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Freie Schule⸗ und 8  1
dem rogramm, mit dem die ſozialiſtiſche Partei Deut Oſterreichs

den Wahlkampf zie eiß ＋ Wir verlangen die Trennung
der Ule bon der Kirche Die Grundlage des freien Staates iſt die reie
Ule Die Ule ſoll bon pfäf  er Unduldſamkeit und monarchiſcher
Legende befreit werden Das ſtimmt ganz zu dem was die
Machthaber Deutſchland Und Berlin bisher geplant und verfügt aben
„Befreiung der Schule vbon eglicher Kirchenbevormundung“, hieß 65 chon

erſten Aufruf der ozialiſti

en Regierung bom November Die
geiſtliche Ortsſchulaufſicht Preußen iſt bon eute ab aufgehoben
eſtimmte Herr Hoffmann 27 November „Erreichtes und Erſtrebtes“
bom 30 obember wies Schritt eiter „Die geiſtliche Ortsſchul⸗
aufſicht iſt aufgehoben die nebenamtliche Kreisſchulin pektion durch Geiſt
iche iſt aufgehoben Die famoſe „Denkſchrift“ endlich aus dem preußiſchen
„Kultur“-Miniſterium die Uuns als Weihnachtsgabe Unter den Chriſtbaum
gelegt wurde, proklamiert: 47 iſt eine ſofortige allgemeine Schulaufſi
Unter Au

ſchluß der Theologen anzuſtreben.“

leſe autoritativen Erklärungen werfen ehr ſonderbares Licht auf
das ne Wort „freie Schule“ 8 edeute nicht mehr und nicht weniger
als völlige Ausſchaltung der Kirche aus der Schule beſonders ſchaffung
jeder Art bon geiſtlicher Schulaufſi über die Volksſchule

Wie eS dieſer Forderung kam
Ein Aufruf zum am iſt dieſe Forderung, m ampf,

den der aU ſeit Jahrhunderten die Ix und e8
ſcheinen als ob ein anger Schlachttag zum Ende und der
ein Zentrum der Stellung zu letzten ntſcheidenden Stoß
ausholen wolle Es mag darum gut ſein kurzen Rückblick auf den
Ußeren Verlauf des Kampfes zu werfen Und nach ſeinen treibenden
Kräften fragen

Zwei große atſachen en zuvörderſt feſtgeſtellt werden was man

chriſtliche Kultur nenn iſt Werk der 1r Uund der Ir allein; und
Stimmen Zeit 98 28
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ebenſo hat die 1 das riſtliche Unterrichts⸗ und Erziehungsweſen
geſchaffen und durch die meiſten Jahrhunderte allein Unterhalten

Die iege des Chriſtentums ſtand Welt die Um
von Aberglauben und Unſittlichkeit verſunken dem ſichern Untergang
entgegenging Selbſt der Glanz äußerer Hochkultur konnte arüber nicht
wegtäuſchen Aber mo ſich das Chriſtentum auch innerlich abgeſtoßen
fühlen, bon einem göttlichen Stifter die Aufgabe, leſe verkommene
Welt zu. und darum mu * aus ſeiner Abſonderung heraus

mußte ſich mit der heidniſchen Ideenwelt auseinanderſetzen mit deren
eigenen 0  en So bemächtigte ſich der chriſtliche ei erſt ſ

ichtern,
dann prinzipiell und mm entſchiedener deſſen, was die griechimiſche
Wiſſenſchaft Ewigkeitswerten eſaß, und verarbeitete da Wiſſenswerte
mit den Geiſtesſchätzen der Offenbarung dem harmoniſchen Bau der
chriſtlichen Weltanſchauung var Cme Titanenarbeit der die
erleuchtetſten Geiſter, ſpekulative Genies gewaltige Organiſationstalente

abmühten ber die Arbeit elang auf ihr ruht die geſamte Ent⸗
wicklung der europäi  en Kulturwelt; auf ihr ruht der Weltprima den
unſer leiner Erdteil einnimm auf ihr ruhen all die erhabenen, ru
baren Ideen, die unſerem politiſchen, ozialen, kulturellen eben Triebkraft
verleihen, bon denen auch vielleicht ohne eS recht 3u wiſſen, ere modernen
Ungläubigen zehren Dieſes Rieſenverdienſt vornehm gnorieren wollen
hieße ſich elbſt dos Zeugnis eines Ignoranten und Undankbaren ausſtellen

Zu dieſem Verdienſt geſellt ſich Ein weites ESs war nicht
genug, die Wahrheiten und Gebote der Offenbarung verſchmelzen mit
den Reſultaten Einner geläuterten Philoſophie, es galt mit dieſer Fackel
ineinzuleuchten die Dunkel des Verſtandes und die tieferen Abgründe
des illens den Pulsſchlag des einzelnen Herzens und den Pulsſchlag
des geſellſchaftliche Lebens regulieren nach dieſer erhabenen Norm
Auch wenn die 11 von ihrem Stifter einen ausdrücklichen Lehrbefehl
erhalten E, ſie trotzdem die große Lehrmeiſterin und Erzieherin
der Menſchheit werden müſſen, weil der 1 die Uellen der ahrheit
und Gnade rudeln, nach enen die Menſchennatur dürſtet und weil In

ihr das heilige Feuer der I und Nächſtenliebe lodert Das 5„Vàꝗe
mihi, 81 IION evangelizavero des Paulus iſt der klaſſiſche Usdru
dieſes hochgeſteigerten Verantwortlichkeitsgefühls der großen Völkererzieherin
1 So ehen wir ſi denn von Anfang auf dem Lehrſtuhl
den ſie nicht wie das Heidentum nur die Reichen, die Hochmögenden, die
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eiſenberuft, den ſie alle, Sklavben und erren, roße und Kleine
ar In erſter Linie reu ſie die Samenkörner des heiligen Evangeliums

die heilsbegierigen Herzen, weil ſie überzeugt iſt daß ewiges und zeit⸗
lück nur aus dieſer aat er  en können ber thren Schulen

findet auch all das liebevolle Pflege, wos der enſchengei Erhabenem
Schönem üutem zutage gefördert hat eder das eltrei der mer,
noch die politiſchen Gebilde der Völkerwanderung, noch die Staaten des
Mittelalters dachten auch nur daran daß ſie die Verpflichtung hätten,
die Wiſſenſchaft zu pflegen und die Jugend zu erzieh Es wäre traurig
beſtellt geweſen Bildung und Unterricht wenn die 11 nicht ihre

Sie hatlebe und ihre materiellen Mittel deren Dienſt geſtellt
ohne Auftrag des Staates und ohne eine Unterſtützung Underte und
Quſende von Schulen aller Art geſtifte Und Unterhalten zur iftung
anderer hat ſie wenigſtens Anregung und wertbolle Mithilfe geliehen
Daß da Schulweſen eme Domäne der 1 ſei, ihr omi elbſtverſtändlich
auch die Aufſicht über die Schulen uſtehe das galt wenn man von

vereinzelten Selbſtändigkeitsgelüſten (der Sorbonne Uund einiger anderer
Univerſitäten) abſieht jahrhundertelang als unangefochtene xiom

Die er Breſche dieſes Recht egte die eformation In dieſen
agen unſeres nationalen Zuſammenbruchs kann man ſich nur mit Wehmut

Kataſtrophe des Jahrhunderts Unwi  Lli ſchweifen
die Gedanken zu jenem Ereignis zur wenn wir nach den tieferen Gründen
unſeres Zuſammenbruchs forſchen In Wittenberg wurde jedenfalls der ödliche
Streich die Autorität eführt und das rogramm des Subjektivismus
und Individualismus ausgegeben ort wurde jedenfalls auch die Ule
dem aa ausgeliefert Zwar war ＋2 ein Widerſpruch, nuUur dbon

Um denbielen daß Luther die irchliche Organiſation wieder einführte
Konſequenzen ſeiner eigenen een bon reihei des auben entgehen
ahrha tragiſch aber Ute 0 daß der Mann, der die W von
der Verweltlichung reinigen vorgab ſie wehrlos die Hände
der weltlichen Macht gab nd mit der Kirche ihr Annexum, die Ule
Das war der ſ

er ag, der 16 die Ir und ihr Recht auf die
Ule traf Denn wenn tatſächlich die proteſtantiſchen Regierungen die
Geiſtlichen auch als Schulaufſeher beließen, ſie ſanken prinzipiell Staats⸗
dienern herab walteten ihre ienſte nur 1 dem Geiſt, den die hohe

rde verordnete, und ſolange eS ihr gefie Dieſer Cäſaropapismus
führte noch weiten chweren an der gerade unſerem

28*
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deutſchen Schulweſen anhaftet, daß nämlich der Staat die Schule als
ſeine alleinige Domäne behandelt Die Ule war ehen chon für die
erſten proteſtantiſchen Fürſten ein zu equemes ittel die zum großen
eil widerſtrebenden Untertanen zum Evangelium bekehren
ber die Ule wurde zu politiſchen Machtmittel degradiert

Der zweite Vorſtoß die Schulſtellung der 1 ging bom
R ati 8 —, aus dieſem en unde der Reformation 0  e letztere
Kirche Und Ule zur Staatsmagd erniedrigt aber ihnen doch noch den
chriſtlichen Charakter gelaſſen ſo verflüchtigte erſterer das ogma ſeichte
Au  rerei Uund die Ule langſam, aber zielbewußt der ED zu
entwinden, AQus ihr Ein gitationsmittel der eigenen een zu machen
Wenn das Herasez Infame gelingen ollte mu die ſtärkſte Stellung
der Kirche, ihr Einfluß auf die Ule, werden So genießt
die Menſchheit ſeit mehr als hundert Jahren das traurige widernatürliche
Schauſpiel daß den Unterrichts⸗ Und Erziehungsfragen weniger das
wahre ohl der Jugend als ein fanatiſcher Haß jede Offen⸗
barungsreligion das große 0* ergenen ntereſſe hätte der
DIe keinen Anlaß gehabt dieſe Beſtrebungen Unter en denn die
geiſtliche Schulaufſicht war die illigſte Und die Ir war doch dazu
gut genug, die reiten Maſſen zu ehorſam und Loyalität erziehen
1789 Und 1848 hatten den Abgrund ezeigt zu dem ene theiſtiſche
Erziehung den Staat Trotzdem wichen die Regierungen dem An⸗
ſturm des Rationalismus langſam Erſt wurden die Univerſitäten, dann
die mittleren Schulen dem Bereich der 1r entzogen Die Kirche hat

Univerſitätsſachen chon ange ni mehr zu agen; aber iſt die
der verſchrieenen Geiſtesknechtſchaft“ reihei getreten? Das iherale

Cliquenweſen übt eine ſchlimmere Tyrannei als ſie der 1 auch nur

möglich geweſen wäre Und jedenfalls geht vbon Unſeren ohen Schulen
ſeit einigen Generationen ein hreiter rom des Unglaubens über die
deutſchen ande der Unter den Schichten der Gebildeten die traurigſten
Verwüſtungen angerichtet hat Wenn wir eute uldfragen aufwerfen
und bon Zukunftsprogrammen reden, dann dürfen wir die Zuſtände
unſeren Univerſitäten nicht vergeſſen ber ſind vielleicht unſere Gymnaſien
beſſer gediehen ſeit die WV ausgeſchaltet iſt? ind tellet die
wiſſenſchaftlichen Leiſtungen geſtiegen? Und wWie ſah * bor dem Krieg
chon mit Glaube Und Sittlichkeit aus! Am längſten hielten die
Regierungen die geiſtliche Aufſicht den Volksſchulen, aus durchſichtigen
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Gründen Die Ereigniſſe dbon 1848 veranlaßten ſogar in den Raumerſchen
Schulregulativen eine Verſtärkung threr Stellung. ber die Erfolge vbon
1866 und 1870 ließen die Angſt bor den unheimlichen, unterirdiſchen
Kräften inden und Im Iz 187 fanden ſich die rutale Macht⸗
politik der Regierung, durch Unterdrückung des Katholizismus die
religiöſe Einheitsfront herſtellen 0  E, und der g9  ende Haß des Liberalis⸗
mus gegen jede oſitive eligion zu den berüchtigten ulturkampfgeſetzen
zuſammen. ana onnten zwar noch Geiſtliche mit der Schulaufſi
etraut werden, aher die Regierung konnte ebenſogut weltliche Inſpektoren
. ein Recht, vbon dem ſie m der Folgezeit reichlichen Gebrauch
gemacht hat Dem Freiſinn und Sozialismu gingen auch dieſe Maß
regeln noch nicht weit genug, ſie verlangten bei jeder paſſenden Gelegenheit
ſt die völlige Au  altung der W

Noch von einer ritten eite ird ſeit langem die kirchliche
Schulaufſicht Urm gelaufen, bon der Lehrer  aft Der Gründe,
die ſie QAbei leiten, ſind manche und verſchiedene, berechtigte und un⸗
berechtigte. Ein ſehr großer eil zuma der proteſtantiſchen Lehrer iſt
dem religiöſen Uund wohl auch ſozialen Radikalismus verfallen. Sie ſtehen
voll auf dem Boden threr atheiſtiſchen franzöſiſchen Amtsbrüder, deren
Vertreter auf den agungen des Deutſchen Lehrervereins ihrer
ellung zur 1 wiederholt demonſtrativ begrüßt wurden Daß
eute in der Unterſtellung Unter das „Pfäffiſche egiment“ eine Ent⸗
würdigung ihre Standes und eim Hemmnis für ihre antireligiöſe Pro⸗
aganda ehe und arum na „freier“ Schule rufen, iſt nicht zu ber⸗
wundern. Dann iſt der Lehrerſtand ein aufſtrebender an Seine
Stellung vor Uunder Jahren war unwürdig, nicht nur finanziell, ſondern
auch ſozial; kann auch nicht geleugnet werden, daß für eime Auf
wärtsbeſtrebungen wenig fand Er ſah ſich auf ſelbſt angewieſen
und die rd ſeiner Organiſationen; jeder Fortſchritt mu V heißem
Ringen ertrotzt werden. Aber das iſt eine pſychologiſche Erfahrungs⸗
atſache, daß eute, die ſich mühſam rchſetzen en, in ihrem Ehrgefühl
ehr empfindlich und mißtrauiſch ſind und in jeder, ſelbſt der wohlwollendſten
Aufſicht el eine unberechtigte Einmiſchung wittern. Man muß dem
Lehrerſtand die nötige Zeit aſſen, bis ſich m den Kreis der andern
Berufsſtände eingelebt und eingewöhnt hat Endlich hat beim
Lehrer das Standesbewußtſein alum gewaltig gehoben, und zwar in
der Hauptſache mit Recht C iſt unbeſtreitbar, daß für das lück und
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die Zukunft unſeres Volkes die Jugenderziehung die allergroßte Bedeutung
hat, daß der deutſche Lehrerſtand einer bewunderungswürdigen Höhe
des theoretiſchen und praktiſchen Könnens emporgeſtiegen iſt Und aß er

das deutſche olk unſterbliche Verdienſte erworben hat Darum
iſt 88 IA verſtändlich. daß unſere Lehrer im Bewußtſein, daß ſie Ver⸗
trauen verdienen, Am lie  en Unter keiner Unmittelbaren Aufſicht ſtünden,
daß ſie im Intereſſe ihre eigenen Vorankommens wünſchen, ſelbſt zur
Schulaufſi verwendet zu werden,; und daß ſie Uunter keinen Umſtänden
Auf  tsorganen unterſtellt ſein wollen, die ihnen Im achlichen Wiſſen
und Können nicht wenigſtens ebenbürtig ſind Hierin ſind wohl alle

60 proteſtantiſche und katholiſche, 1 und raditale, einig.
II Was bvon dieſer Forderung 3u halten i ſt
Zuerſt erhebt ſich die rage, wer denn un der Schul⸗

aufſichtsfrage eine entſcheidende Stimme hat Offenbar
jene aktoren, die r göttlicher oder natürlicher oder rd
der geſchichtlichen En  icklung zur Erziehung der Jugend verpflichtet
ſind azu gehört aber, und e8 iſt ehr notwendig, ＋ zu betonen,
der Lehrerſtand nicht Die Ule iſt für die Erziehung nicht Uun⸗

bedingt notwendig, noch weniger Selbſizweck. Der Lehrer iſt der Kinder
da, nicht umgekehrt. Es iſt darum eine Ungeheuerlichkeit, wenn

vereinzelte Kreiſe der Lehrerwelt bon Autonomie der Ule ſprechen und
jede Schulaufſi ablehnen. Der Mechanismus des Erziehungsweſens iſt
ſo verwickelt, die Einheitlichkeit der Arbeit notwendig, die Gefahr für
den Lehrer, In Liebhabereien, mN Schlendrian oder Mutloſigkeit ber⸗
allen, ſo groß, daß eine das Ganze zuſammenhaltende und den Erfolg
verbürgende Aufſicht unerläßlich iſt Sie ſoll nach einem Wort Hintners
Hirn und Herz der Ule ein Es ſteht dem Lehrerſtand aber ebenſo⸗
wenig zu, beſtimmen, wie und durch wen dieſe Aufſicht zu führen iſt
wenn ſie nur gerecht, wohlwollend und achgem iſt eit wann iſt *2
ein Recht der Arbeiter, ihre Ufſeher zu beſtimmen? Der Lehrer iſt
ni anderes als ein Beauftragter, der die der zur Erziehung
eigentlich Verpflichteten ertri Dieſe Aben alle  m das Recht und die
Pfli arüber wachen, daß das iel der Erziehung auch wirklich
erreicht ird ieſe Auftraggeber aber ſin

amilie, ad und V

An erſter die Familie Denn das ind iſt die under⸗
gabe, die Gottes eriſche Allmacht den Eltern —— Sie haben vbor
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ott die Pflicht, für des Kindes Erziehung zu ſorgen, und darum auch
das Recht, de  *  en Geiſt zu beſtimmen. Man könnte ſich für unſer Vater⸗
and kaum ein größeres Unglück denken, als wenn dieſer klaren Tatſache
zum Trotz der ſozialiſtiſche Erziehungsplan durchgeſetzt und die Kinder aus
den Armen der Familie herausgeriſſen würden Darum find aber auch
die Eltern bon ott Und der atur berufen, der Schulaufſi teil⸗
zunehmen. Es handelt ſich 14 ihre Kinder und kann Uund darf
ihnen nicht gleichgültig ſein, was die Ule aus ihnen macht

Auch derI hat unzweifelhaft E auf die Schule Denn das
ind iſt nicht bloß V der Familie, ondern wächſt bon als ſelb⸗
ſtändiges Glied MN das große Gehilde des Staates hinein. Dieſer a
hat ein Intereſſe daran, daß ＋2 einem brauchbaren Bürger herangezogen
wird. Aus dieſem ntereſſe folgt die Pflicht der bei der Er⸗
ziehung, aus dieſer Pflicht das echt der Teilnahme der Schul⸗
verwaltung und Aufſicht ber eine Alleinherrſchaft ſteht dem ad nicht
zu Die altheidniſche Auffaſſung hat das ind als igentum des Staates
betrachtet; trotzdem hat nur Sparta das Erziehungsweſen ſtaatlich mono⸗
poliſiert, Uund dieſes Vorbild ödeſten Militarismus wenigſtens heute
nichts Verlockendes mehr Aben Freiheit gab dagegen Athen, das
doch ürwahr für ſeine Aufgaben als Kulturmacht Verſtändnis hatte!
Erſt der moderne, Überſpannte Begriff des Kulturſtaates hat bei uns M
Deutſchland das Schulweſen dem Staatsmolo geopfert; und auch
auf katholiſcher elte hat 2  an mN den letzten Jahrzehnten dieſen Be⸗
ſtrebungen teilweiſe nicht mehr den gebotenen Widerſtand entgegengeſetzt.
Es iſt ſicher, daß die nationale Leiſtungsfähigkeit und das Wohlergehen
des Volkes bedingt ſind durch die Leiſtungsfähigkeit des einzelnen, daß
alſo der QU ein wohlbegründetes ntereſſe der Ule hat a  er
in hervorragender Weiſe 10 iſt, das Schulweſen inanzie ſtützen
und mit ſeinen Machtmitteln organiſieren. ber wie ſoll denn daraus
folgen, daß er nun die andern berechtigten aktoren ausſchalten und m
der Ule eine Alleinherrſchaft aufrichten al Der Qa at weder
on  atur aus (deſſen iſt die Zeuge) noch durch eine 9  1  2
Vollmacht den Auftrag, Erzieher ſein Er hat für den Unterricht nicht
ein einzige Lehrgut, das als ad gefunden oder zu vermitieln hätte;
er hat auch für die Erziehung kein ittel, das in ſeiner Machtſphäre
begründet oder gelegen wäre, eL alſo auf Schritt und I An⸗
leihen machen, bald bei der eligion und der Kirche, bald bei den bah
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en Wiſſenſchaften Eine Monopolſtellung iſt auch für ſein igenes
Intereſſe ganz überflüſſi Holland A hat IM Schulweſen die enkbar
größte reihei Uund dabei iſt dieſes Schulweſen muſtergültig England
und Nordamerika ſind In der Schulgeſetzgebung äußerſt liberal; iſt dort
für das Volkswohl weniger gut geſorgt als militariſtiſchen Deutſchland?
In der ſtaatlichen Monopoliſierung des Schulweſens ieg endlich emne

dauernde, nicht bloß eingebildete Gefahr der Tyranniſierung CESs mag 10
wunderſchön klingen, wenn theoretiſch von den erhabenen kulturellen Auf
gaben des Staates eredet wird ber ra Und onkret
iſt der a allemal die gerade U Uder befindliche Majorität Wie

Majoritäten auf unſere Überzeugungen Uund Rückſicht nehmen
können, abon aben wir eu  en Katholiken Proben übergenug Die
orte Ara Falk Polenpolitik Adolph Hoffmann dürften enügen E8.
halb können wir Uuns nicht einverſtanden er  ren mit den orten
ſonſt hochverdienten Parlamentariers „Wir aben Uuns gewöhnt den a
als den alleinigen Veranſtalter und Träger allen Bildungsweſens anzuſehen

ieße die Entwicklung zurückſchrauben, wenn man eine Berechtigung
dazu beſtreiten („Hochland“ 1916 331) Wir halten leſe Ent⸗
wicklung für ene unberechtigte und ungeſunde und erwarten, daß ſie zurück⸗
geſchraubt erde der Qaa iſt nicht befugt ſich als alleinigen Veranſtalter
und Träger des Bildungsweſens aufzuſpielen, und darum kann auch
nicht die au für ſich allein In Anſpruch nehmen

Endlich omm auch noch dier bei der Schulaufſi Betracht
e wenn U auf den rein natürlichen Standpunkt ſtellt
arüber Unter vernünftigen en  en kein Zweifel eſtehen Iſt doch das
religiöſe Bedürfnis mn menſchlichen Herzen das tiefſte und Unter den Er⸗
ziehungsmitteln die eligion das nachhaltigſte Auch die aller
Zeiten und Völker legi Zeugnis 0 ab daß die Religion, und meiſt ſie
allein, rägerin der Wiſſenſchaft Uund Erziehung war Von der katholiſchen
1 aber gilt dies hervorragendem Sinne wie wir oben ahenSS
Wenn Verdienſte, die auf faſt zweitauſen ahre und die
Wj erſtrecken, mſtande ſind, * Unbeſtreitbares hiſtoriſche Recht be⸗
ründen, dann die V eEin ſolches auf die Schule ber dieſes
Recht hat noch eimn nderes, ſchlechterdings unerſchütterliches Fundament:
den letzten en ihre göttlichen er der liberalen prote⸗
ſtantiſchen Theologie iſt ri der große Lehrer nd rzieher der
Menſchheit Wir Strenggläubigen eten ihm den ewigen Gottesſohn



„Freie Ule und 1 Schulaufſicht 433

a der dazu auf rden erſchien, um Uuns lehren, was eRr Himmel
eſchaut atte, und Uuns zu erziehen zu Gotteskindern nd Himmelserben
ieſe eine Lebensaufgabe hat eiden auf der Höhe des Himmelfahrts⸗
berges ſeiner hinterlaſſen dem lapidaren Satz Mir iſt alle
Gewalt egeben Himmel Uund auf rden Darum gehe hin und ma
alle Völker zu Schülern und taufet ſie Uund lehret ſie alles halten,

Ein Doppeltes iſt darin enthalten Einmalwas ich euch befohlen habe
ſoll die ＋ Lehrerin der enſ

ei ſein Ihr ird das deposi-
tum Hdei andertraut Darüber, was ott und Göttliches betrifft kann
nur die ir autoritatiben geben und wenn fie rede müſſen
alle auf ſie ren und niemand darf ſie ren ihrem Unterricht
Sonſt hat * mit ri 3u tun, der bei ſeiner WV bleibt bis
zum Ende der Tage weiten iſt di Ir THHανπρν—— Ele Aht⁰rou,
Erzieherin der Menſ heit Die einzelne Menſchenſeele und die ganzen
Vöͤlker ſoll ſie wiedergebären aus dem d  er und dem Heiligen Geiſt, ſoll ſie
Wie eine zärtliche Mutter nähren mit der Milch threr Lehre ſie heranziehen
zum oualter Chriſti, ſie führen auf dem Weg der Tugend durch alle
rniſſe dieſer Welt bis ſie eingehen durch die Tore der ktwigen Heimat
Dieſes erhabene Vorrecht edeute aber für die 1 ugleich eine heilige

und emne furchtbare Verantwortung Darum kann ſie darauf auch
nie verzichten Unter keinen Umſtänden keinen rei und ſie
den Utigen Weg des Martyriums gehen en Es wäre Verrat am

eigenen eru und an den unſterblichen Seelen
Die zweite wichtige rage lautet Auf welchem Wege laſſen

ſich die oft einander widerſtreitenden Intereſſen der drei Schul⸗
faktoren Einklang bringen? In der Natur jede Kondominiums
ieg die Möglichkeit und Wahrſcheinlichkeit bon Streitigkeiten begründet

wenn man bei allen arteien 9  en en vorausſetzt und Über⸗
griffe für ausgeſchloſſen hält Auf ſo komplizierten Gebiet aber,
wie eZ die Ule it, wo die verſchiedenſten Intereſſen kreuzen, wiſſen⸗
ſchaftliche, ſoziale, politiſche religiöſe, private öffentliche, und woDo die Welt⸗
anſchauungsfragen ene ſo entſcheidende olle pielen müſſen Konflikte
ergeben Sodann iſt die Ule eme geſchichtlich edingte und Uunter⸗
ieg den Geſetzen des geſchichtlichen Werdens und Vergehens Da gibt eS keine
Vereinbarungen, die dauernden Wert beanſpruchen önnten Von Zeit Zeit
en die Schulverhältniſſe revbidiert und den beränderten Zeitverhältniſſen
angepaßt er Nur muß das nach den rechten Grundſätzen geſchehen



434 Freie Schule“ und Ir

＋

E Schulaufſicht

Jedenfalls nicht ſo wie die Berliner Regierungsmänner belieben,
revolutionär unter Bruch mit der ganzen Entwicklung und durch ein⸗
ſeitigen ſpru Die Entwicklung le nirgends Sprünge, M der
atur nicht und nicht der Menſchenwelt und ſie rechnet für ein plan
volles Fortſchreiten mit langen Zeiträumen. Kann ſie auch durch günſtige
oder ungünſtige Begleitumſtände beſchleunigt oder gehemmt werden, ſo

—
eu ſie doch ganz unvermittelte Übergänge ogar da, Kata⸗
ſtrophen die eue Bahnen zu werfen ſcheinen, wird ein tieferer
lick finden, daß unterirdi längſt die Kräfte 10 . not⸗
wendig jene Verhältniſſe ſchufen Wo aber wirklich mit der er⸗
gangenheit Unbdermittelt gebrochen wird aben wir die Redolution mit
ihrer Zerſtörung Nachdem die franzöſiſche Revolution ein wüſtes rummer⸗
feld geſchaffen atte, mu Napoleon doch jieder da anknüpfen wo
Königtum aufgehört V Auf dem ao al3 Fundament läßt eben
kein dauerhaftes Gehäude auff  ren die Sozialdemokratie ihr ſchul
politiſches Programm durchzuführen ſuchen, wird ſie Ruinen auf Ruinen
äufen, aber nach ein paar Jahren ruchtloſen Experimentierens doch wieder
die Verbindungsfäden mit der en Ule anknüpfen en Sie möge
uns deshalb gefälligſt mit Schulrevolution erſchonen Sie ird
dadurch unſerem Erziehungsweſen ene Periode traurigen Tiefſtandes und
ſich ſelbſt das Zeugnis der Unfähigkeit erſparen.

ber ebenſo wie eine rebolutionäre Löſung verbitten wir uns eine
einſeitige Löſung durch Machtſpruch Freilich kann
hier die Sozialdemokratie darauf berufen, daß ſie nur den Spuren
der eu  en Politil ＋ Zeiten wandle Und das iſt richtig
Der Glaube 8 einen allmächtigen aa M vielen Köpfen tiefer
Uund eſter als der allmächtigen ott Uund mit Rechten der 11
nahm man ＋ unie ſo Für uns Katholiken eckt das mmmer traurige
Erinnerungen, wie der QaU die V bor hundert Jahren au  n  xte,
wie 2 uns unſere Univerſitäten und nſtalten nahm Uund leſe ſtiftungs
gem katholiſchen uſtitute mißbrauchte zum am die Ir
wie man uns die Errichtung elgener Nſtalten verbot, den eſu als⸗
wärtiger erſchwerte, wie man unſere Jugend zwang, ihre Bildung auf
größtenteils kirchenfeindlichen Schulen holen, wie 5 Uuns während
des Kulturkampfes knebelte Auf allen Punkten ging Macht vor Recht
ber für die Sozialdemokratie ſtellt das doch keinen Freibrief aus Sie
hat mim mit dem Bruſtton der Überzeugung dieſen Machtgrundſatz ber⸗

14
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urteilt und uns die Herrſchaft des M Zukunftsſtaat verſprochen
Nein, wir verlangen, daß P5 für die ſung der Schulfragen nur

Weg gebe, den Weg friedlicher Verſtändigung, bei der alle berechtigten
aktoren berückſichtigt werden und das hiſtoriſch Gewordene gerechtes Ver⸗
ſtändnis nde

Noch eine Frage bleibt rig Was i ſt den Rechten der
ur auf die Schule weſentlich und unveräußerlich, was

ſt nul geſchichtlich bedingt? Worauf muß ſi ihr Aufſi

E
unbedingt erſtrecken und iſt ein Verzicht möglich? Die moderne Ul⸗
aufſicht erſtre ſich auf Bau, Inſtandhaltung, Ausſtattung der Schulen
ES iſt klar, daß hier die V Unter keiner Hinſicht Anſpruch ETL⸗

eben kann, zuma die neuzeitlichen Volksſchulen bon aa und Gemeinden
erri ſind und bon ihnen auch unterhalten werden.

nter die Schulaufſicht fällt der Innere Schulb  etrie der Unter⸗
richt den einzelnen Lehrfächern; ſie hierbei bor allem auf die
Erreichung des Lehrzieles und die Methode nter ieſe Lehrfächer gehört
auch die eligion Daß hier die r allein zuſtändig iſt, kann keinem
Katholiken zweifelha ſein Die V iſt die einzige Hüterin und CTr⸗
nderin der geoffenbarten ahrhei Nur wer bon ihr die IIISSI0O B;ñ

nonlCa empfſängt darf überhaupt Religionsunterricht erteilen und dieſer
Unterricht unterſteht jederzeit ihrer Aufſicht Da nun nach göttlichem Recht
die 1 verpflichtet iſt alle, alſo auch die Kinder zu lehren, anderſeits
die eligion auch nach dem Urteil aller vernünftigen Pädagogen IN un⸗

entbehrliches ehrfach iſt, ſo muß der I* unbedingt das echt zu⸗
geſtanden werden, den Religionsunterricht der Ule zu erteilen und
allein zu beaufſichtigen.

Anders die Sache mit den weltlichen Fächern, Leſen,
reiben, Rechnen, Sprachlehre, Singen, Zeichnen, Turnen ꝛc. re.
eſen nach en ſie er ni den Machtbereich der I es kann
auch nicht ihre Sache ſein, über die beſte Methode ſie zu lehren, An⸗
weiſungen zu geben Wenn man alſo für die V den Anſpruch erhebt
hier Fachaufſicht üben, ſo kann das nur Iſrori begründet erden
die Kirche hat dieſes Recht mim gehabt Dieſe Begründung iſt richtig
ber * tut ſich doch gebieteri die rage auf ob die Schulverhältniſſe
ſich nicht allm und unmerklich ſo verſchoben aben, daß An
ſpruch eine munere Berechtigung, die einmal 0 berloren hat und
auf dem Kompromißweg einn Verzicht auf die Fachaufſicht empfehlenswert
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iſt Und teſe rage wir nicht zu verneinen. Noch bor hundert Jahren
war der an der Lehrerbildung ein ehr tiefer Waren die Lehrer doch
ielfach ohne jede Vorbildung, infache Handwerker die glei  am Neben⸗
amt neben Uſterei und Schneiderei das andwer der Jugenderziehung
betrieben nen war natürli der Pfarrer eit überlegen der All⸗
gemeinbildung wie pädagogiſchen en und Können Aber Lehrer
und pädagogiſche Methode dbon eute ſind nicht die bon damals Man
mag über die moderne Pädagogik denken, wie man will das emnme muß
man ihr zugeſtehen daß ſie Iin der Methodik ungeheure Fortſchritte gemacht
hat ede einzelne Fach hat eine Spezialdidaktik 10 die Spezialiſierung
hat ogar die einzelnen en der Schüler und threr Seelenkräfte ergriffen
Auch der Lehrerſtand hat ſich gewaltig gehoben Nicht weniger als echs ahre
dienen der Uunmittelbaren Berufsvorbereitung, Und noch IM eru ird auf
Weiterbildung diel ühe verwendet Iſt Unter dieſen Umſtänden der
Durchſchnittsgeiſtliche eute noch mſtande den berechtigten Anſprüchen
genügende Fachaufſicht üben? Man weiſt auf die höhere Allgemeinbildung
des Klerus hin hber leſe kann doch keine pädagogiſchen Fachkenntniſſe
rſetzen und ſind erforderlich, wenn Über die Leiſtungen der Ule
em zutreffendes Urteil gefällt werden ſoll Man weiſt auch auf die päd⸗
agogiſchen Studien der Prieſteramtskandidaten hin Sie ſind gewi
chon bom Standpunkt der Seelſorge atecheſe, Jugen  ege ſehr wert⸗
voll Aber ſie ſind ehr kurſori und faſt rein theoretiſch; und was
iſt in der Pädagogik Theorie ohne gründliche Praxis? Der Lehrer jedoch,
der ſich der Aufſicht bertrauensvoll und willig gen ſoll darf billiger⸗
weiſe verlangen, daß der Aufſichtführende ihm wenigſtens ebenbürtig ſei,
daß den Stoff des beherrſche bor allem aber, daß die didak⸗
tiſchen robleme und ethoden gründli kenne Sonſt wird ſeine
Schwierigkeiten nicht erſtehen, eine Erfolge und Leiſtungen nicht in ihrem
vollen Wert ſchätzen, ihn m ſeinem eru nicht fördern können Und doch
wäre das eine der wichtigſten und chönſten Ufgaben der Aufſicht den

v noch unfertigen, ſtrebenden jlungen Lehrer auf ängel ſemer Methode auf
merkſam machen, ihm onkret das Beſſermachen zeigen, en und Können
und Berufsfreudigkeit fördern Das kann der Klerus eute nicht mehr
leiſten Der Prieſter, der während ſeiner Studienzei die Hauptſorge dem
theologiſchen Studium und ſpäter den mi vielgeſtaltigeren Tbeiten der
Seelſorge enden muß, kann dem ehrer, bon Ausnahmen abgeſehen,
nicht mehr ebenbürtig oder überlegen ſein auf e  en ureigenſtem Gebiet
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dem ein jahrelanges Spezialſtudium gewidmet hat und in dem er

berufsmäßig tagtäglich weiterbildet So ſchein die Beibehaltung der eigent⸗
en Fachaufſicht weder im Intereſſe dieſer Aufſicht noch im Intereſſe des
Klerus zu liegen, der nicht Zeit noch Kraft hat, didaktiſche

reiben e
Um ſo entſchiedener aber verlangen wir, daß die der In

der ritten Sphäre der Schulauffi voll gewahrt werde. Unter die
Aufſicht fällt nämlich auch der innere E der ule, das 1  1  e
Verhalten, die ulzu  L die Erziehungsfrüchte. Hier hat die *
beſtreitbare hiſtoriſche e  e. die ſich ründen auf ihr Erziehungsgeſchick
und ihre glänzenden Erziehungsreſultate, die nicht ihresgleichen aben ber
hier hat die WV auch gottgegebene, alſo unverletzbare Rechte Teſta⸗
ment Chriſti findet ſich der Satz „Lehret ſie alles halten.“ I  u wo
nicht nur den erſtan erleuchten, auch den en erwärmen; der

Menſch ſoll vbon ſeiner Lehre erfaßt und das Leben praktiſch
nach ihr eingerichtet werden. Die Menſchen dazu ermuntern, dazu an

zuleiten, dabei zu Unterſtützen, da iſt die wichtigſte Aufgabe der Kirche
Für teſe Aufgabe hat ihr der Heiland all die herrlichen Vollmachten und
Gnadenmittel egeben bi der Konſequenz, daß, wer bewußt ſich der
Erziehung durch die W entzieht, das Ziel ſeines Lebens, die ewige
Glückſeligkeit, nicht erreichen kann Es Omm alſo hier zu dem Unberletz—
baren echt der Kirche, alle Menſchen erziehen zu einem wahren Chriſten⸗
eben, der unveräußerliche Anſpruch des einzelnen Menſchen, ſich dbon der
11 erziehen laſſen für den Himmel Darum gibt 8 hier kein Deuteln
Uund Rütteln Wir verlangen beſtimmt und klar daß V dem ganzen
Schulbetrie ni gelehrt oder zugelaſſen wird, was jene Erziehungsaufgabe
der 1 erſchweren oder gar vereiteln könnte; daß im Gegenteil der

nlerri und die Erziehung bom religiöſen, katholiſchen Geiſt
getragen iſt; daß der die Ungeſtörte Möglichkeit eboten wird, ihre
religiöſen Erziehungsmittel, ebet, Sakramentenempfang, gemeinſame
Übungen, voll auszuwerten; daß der Ir ermöglicht wird, ſich über den
Geiſt der Schule und der Schüler vergewiſſern; daß ſie Mittel hat,
eventuelle Mißſtände m der religiös⸗-ſittlichen Erziehung abzuſtellen.

Angſtliche Seelen werden über dieſe vielleicht m U Ur
eraten Uund über drohende Gewiſſenstyrannei und Irchliche Herrſchaftsgelüſte
zetern eute, die die Not Unſerer Zeit klar ſehen, wiſſen, daß die Ge⸗
fahren in ahrhei von ganz anderer eite drohen, und ſie werden der
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Kirche ankbar ſein, daß ſie den Mut hat, offen undbeſtimmt ihre ewigen
Rechte zu fordern. Ein ſteigender Einfluß der Kirche auf Schule und
Erziehung liegt ſicher m Intereſſe der Familie und des Staates. Wir
wiſſen, daß die überwiegende ehrza der deutſchen Eltern, bis tief
in die Reihen der Sozialiſten hinein, eligion nd Kirche m der Er⸗
ziehung threr Kinder nicht miſſen wollen, weil durchſchnittlich nur die
Religion V den ge  rlichen Stürmen der Jugend ſittlichen Halt gibt
Auch T QU eimn ntereſſe daran, der Religion und Kirche zur
vollen Entfaltung ihrer erzieheriſchen Kräfte zu verhelfen. Der Materialismus
hat unſere Volkskraft niner und unſere Kataſtrophe ſo ntſetzli wer
gemacht Der Ufſtieg iſt nur möͤglich über die Religion und 1*
Ohne Religion keine Si  1  eit, kein Pflichtge keine Autorität Der
Sozialdemokratie werden die Forderungen der 11 unangenehm ſein
her die Sozialdemokratie iſt nicht Deutſchland. Unbegreiflich wäre es,
wenn die bürgerlichen Demokraten ſich mit ihr auf dem oden eines
Kulturkampfes zuſammenfinden wollten Er wäre das beſte Mittel,
Deutſchlands Untergang 3u beſiegeln. Wer Deutſchland liebt, erhebt den

Schlachtruf: 1 und Religion Herz der Ule und Erziehung!
Viktor Hugger


